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Im Gegensatz zu der Arbeit des Sovnarkom sind wir über die Bedeutung des 
VCIK nur spärlich unterrichtet. Professor K e e p , Toronto, hat daher die Pro-
tokolle dieser zweiten Sitzungsperiode in der vorliegenden Edition rekonstru-
iert. Ihm stand die einzige sowjetische Originalpublikation über das VCIK zur 
Verfügung, die bereits 1918 erschien, indes beträchtliche Lücken aufweist. Durch 
eine Art Puzzlespiel hat der Übersetzer und Herausgeber K. diese Publikation 
durch Auswertung der zeitgenössischen Tagespresse (z. B. „Znamja truda") für 
seine Dokumentation vervollständigt, der auf diese Weise eine Art von Voll-
ständigkeit bescheinigt werden kann. Das ist eine große historiographische 
Leistung. — Inhaltlich ging es in den Debatten um solche Fragen, wie die eben 
errungene Macht nun praktisch verwaltet werden sollte; wie man sich zum 
Frieden mit dem Deutschen Reiche stellte; was denn „Arbeiterkontrolle" wirk-
lich sei; usw. Es war offensichtlich ein sowjetisches Gremium, in dem nicht nur 
abgestimmt, sondern auch diskutiert wurde. 

Berlin Klaus Meyer 

Richard K. Debo: Revolution and survival: The foreign policy of Soviet Russia, 
1917—18. University of Toronto Press. Toronto and Buffalo 1979. xiii, 462 S. 

In dieser sehr ausführlichen, gelungenen Untersuchung verfolgt der Vf. die 
Ursprünge und Anfänge der sowjetrussischen Außenpolitik zwischen der Okto-
berrevolution von 1917 und dem Ende des Ersten Weltkrieges 1918. Der neu-
gebildete „Rat der Volkskommissare" unter Lenins Vorsitz mußte sehr rasch 
Prinzipien einer neuen, „revolutionären" Außenpolitik entwickeln. Der Vf. 
macht auf Grund umfangreicher Aktenstudien deutlich, daß es dabei nicht etwa 
allein um den Entwurf theoretischer Prinzipien, sondern im Grunde um das 
bloße Überleben des gerade erst gegründeten Sowjetstaates ging. Hier setzte 
sich dann Lenins Taktik durch, die der Autor als Mischung (amalgam, S. 420) 
aus Ideologie und Erfahrung, aus Experiment und Tradition kennzeichnet, und 
das gewiß zu recht. Lenin stand dabei im Gegensatz zu Trockij — dieser Ge-
gensatz deutete bereits die Auseinandersetzungen zwischen Stalin und Trockij 
an, die später so wichtig und entscheidend wurden. Von dem Vf. wird folge-
richtig die Devise Trockijs in Brest-Litovsk — „weder Krieg noch Frieden" — 
als eine Bankrotterklärung interpretiert. 

Die reich belegte Studie zeigt sehr genau, daß auch die neue Sowjetregierung, 
die sich als revolutionär verstand, alte Muster aufnehmen mußte, um ihre 
Errungenschaften der Revolution in den internationalen Beziehungen zu be-
wahren und zu sichern. Daran hat sich im übrigen bis heute kaum etwas ge-
ändert. 

Berlin Klaus Meyer 

Jörg K. Hoensch: Sowjetische Osteuropapolitik 1945—1975. (Athenäum/Droste 
Taschenbücher Geschichte, Nr. 7204). Kronberg/Ts. 1977. 512 S. 

Auf das Erscheinen dieses Buches ist in der Zeitschrift für Ostforschung be-
reits hingewiesen worden, und zwar im Zusammenhang mit der Besprechung 
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des verdienstvolle n Osteuropa-Handbuches : „Sowjetunion . Außenpoliti k I I " 
(vgl. ZfO 28, 1979, S. 706), worin de r Vf. „Di e sowjetische Osteuropapolitik " seit 
1955 beschriebe n hatte . Bereit s vorhe r ha t J . K. H o e n s c h den Zeitrau m ab 
1945 behandelt : Osteuropa-Handbuch : „Sowjetunion . Außenpoliti k I " (vgl. dazu 
ZfO 25, 1976, S. 746). Di e vorliegend e Buchausgab e enthält , was aus dem Vor-
wort leide r nich t deutlic h genug hervorgeht , den unveränderte n Abdruc k de r 
beide n Beiträg e des Autors , dene n ein zusammenfassende s Schlußkapite l von 
run d 100 Seite n angefügt ist, in dem die Entwicklun g bis 1975 verfolgt wird. 

De r Auto r ha t diesen Schlußtei l unte r die Überschrif t „Osteurop a im Zeiche n 
der friedliche n Koexistenz " gestellt. Noc h einma l nimm t er eine sorgsam ab-
wägende , behutsam e Einschätzun g der sowjetischen Außenpoliti k gegenübe r 
Ostmitteleurop a vor, die sich fugenlos den andere n Beiträge n anschließt . Von 
diesem Teil, der , wenn auc h zum Tei l etwas salopp formuliert , insgesamt eine 
nüchtern e un d durchau s zutreffend e Beurteilun g des Gegenstande s enthält , 
verdien t die Zusammenfassun g (S. 473) die besonder e Aufmerksamkei t des 
Lesers. Ih r ist selbst nac h den Ereignisse n in Pole n seit dem Dezembe r 1981 
kau m etwas hinzuzufügen . 

Berlin Klau s Meye r 

Nicolas Evreinov. L'apötre russe de la theätralite. Red . Gerar d A b e n s o u r . 
(Revu e des Etude s Slaves, Bd. 53, H . 1.) Verlag Institu t d'Etude s slaves. 
Pari s 1981. 160 S. 

De r 53. Ban d der Revu e des Etude s Slaves ist dem russischen Regisseur , 
Theatertheoretike r un d Dramatike r N . N . Evreino v gewidmet , eine r Theater -
persönlichkeit , dessen theoretische s Wirken im Westen viel Beachtun g fand un d 
ihn fast in ein e Reih e mi t Meyerhol d un d Tairo w stellte . Di e 14 Beiträg e zu 
seinem Lebe n un d Schaffen in de r vorliegende n Veröffentlichun g wurde n zu-
sammengestell t un d herausgegebe n von Gerar d A b e n s o u r . Aus dessen 
Fede r stamm t auc h die einleitend e Betrachtun g übe r die Aktualitä t von 
Evreinov . Evreinov s Ehefra u lieferte eine n kurze n Lebensabri ß des Künstlers , 
in dem seine Erfolge in den erste n Jahre n nac h der Oktoberrevolutio n in Pe -
tersburg , mi t de r Mammutinszenierun g des Stücke s „De r Stur m aufs Winter -
palais " als eine m der Höhepunkte , besonder s herausrage n Mi t Engagemen t 
schilder t Ann a K a s i n a - E v r e i n o v a den schweren Lebenswe g ihre s Man -
nes, der , seit 1925 im Westen , in de r Sowjetunio n seitde m nich t meh r aufge-
führ t un d aus de r Literatu r getilgt wurde . Nac h Erfolgen in den US A un d 
Pari s war er währen d der Kriegs jähr e in Frankreic h zum Schweigen verurteil t 
un d nah m erst nac h 1945 die Theaterarbei t wieder auf. Nac h dem Tod e Stalin s 
durft e von ihm in de r Sowjetunio n wieder gesproche n un d geschriebe n werden . 
De r Künstle r erlebt e diese Rehabilitierun g nicht , er starb 1953. Ein e Betrachtun g 
anläßlic h des 10. Jahrestage s seines Tode s au s der Fede r von Andr ś B a r s a c q 
bilde t den Abschluß des Heftes . 

Di e übrigen Beiträg e behandel n die Monodrame n Evreinovs , eine besondere , 
von ihm entwickelt e dramatisch e Form , seine Aufführunge n mittelalterliche r 
Dramen , ein e weiter e Besonderhei t seines Schaffens , un d sein politische s Thea -
ter . Sie spreche n von seinem Verhältni s zu den russischen Futuriste n un d zur 
Musi k un d seine r Bedeutun g als Theoretike r des Komische n im Theater , dem 


